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Fürst BiSmar« und Rußland .
' Die „ Hamburger Nachr .

" bringen folgende » Artikel , dessen
fcfptuug wohl auf Friedrichsruh verweist :

lderiu »Die „ Voss . Ztg .
" erinnert daran , daß Fürst Gortschakow

uj Zghre 1882 vom Amte zurückgetreten und im Jahre 1883 ge¬
lben, Fürst Bismarck dann aber noch sieben Jahre Reichs -

X. mzler geblieben sei ; wäre die Persönlichkeit des Fürsten Gortscha-
UDOf Dto das einzige Hinderuiß des deutsch - russischen Einvernehmens ge -̂

az »esen, so hätte es wohl überivnudeu werden können.
Das einzige Hindern iß ist Fürst Gortschakow allerdings

'
gga r̂ch licht gewesen. Trotz seiner vornehmen Stellung war er doch nich!

üchtig genug, um an der Entfremdung Rußlands gegen Deutsch-
Aufmoj! mit Erfolg zu arbeiten , wenn ihm nicht andere Ein-
dos A ^ und Ereignisse zu Hilfe gekommen wären. Die

greisen «ssische Kriegspolitik hatte nicht die Erfolge gehabt , die
'

n<m von ihr erwartete ; vielleicht deßhalb , weil sie ihre
ungen gm zestrebungen nicht innerhalb der Grenzen gehalten hatte , die

17678 Ä usprünglich beabsichtigt waren , außerdem aber auch , weil sie”
»ilitärisch vor Heranziehung des Generals Totleben nicht so sach -
tutbiß geleitet war , um Erfolg zu sichern . Wenn man der russischen
iolitik weitere Ziele zuschrieb , so war sie nicht entschlossen genug ,
,m rechtzeitig mit den schwachen Kräften , die blieben , einen Vor-
dß auf Konstantinopel zu macken. Diese Versäumuiß war , wenn
au überhaupt ein großes Geschäft machen wollte, 6 Wochen später

it mehr nachzuholen . Es waren also militärische »nd politische
ler begangen und die Verantwortlichkeit für diese Fehler

man nicht in der Staatsleitnng tragen , sondern
sie dem gutmüthigen deutschen Freunde zuzuschieben,

u hohen , vielleicht höchsten Stellen wurde damals ge-
„Die Unterstützung Deutschlands ist zu platonisch , zu wenig
v " uvv -v vib «/ . y , hvvv viv tvvy »tuvui >*tuv

dmlität hinauszugehen, hätte die deutsche Reichsleitung wieder
ihrer eigene» Nation nicht verantworten können . Aber That-

bleibt immer, daß außer der Thätigkeit Gortschakow's die
rantwortlichen russischen Leiter das übereinstimmende Bedürfniß
im , für die vorgekommenen Jrrthümer einen anderen Schuldigen
suchen , un bouc emissaire, und dazu schien der „ platonische"

sie Mo^ >mtsche geeignet , de» man in die Wüste außerhalb der alten
menräb« Hebe hinausstieß . Insofern hat die „Voss . Ztg . " Recht, daß
^

üb - rttts
^rtschakow allein nicht stark genug gewesen wäre, das schwer-

wartunge Agende russische Reich aus seiner deutschen Freundschaft in die
hrnnterüi Stellung hinüberzuschieben, welche die russische Presse nach dem
lsrube m berliner Congreß einnahm .

Aber der Artikel der „ Voss . Ztg. " führt seine irrthümliche
uffassung auch für die Zeit nach dem Abschiede und dem Tode

*• - wrtschalows durch , indem er behauptet, daß dessen Nachfolger
§M» W >b)ohl, wie die Zaren , denen diese Nachfolger dienten , seine
» . !"utik fortgesetzt hätten . Das ist absolut unwahr . Schon in
| | j | lf ’tterntetotce , also sehr bald nach den Thronwechselund dem

usscheiden Gortschakows , war das gute Einvernehmen der
>ahl putschen und der russischen Politik hergestellt und

m ^ kser Verfassung bis 1890 . Bis zu diesem Termine
.

® '
=
‘ Ktren beide Reiche im vollen Einverständniß darüber , daß

k̂nn eins von ihnen angegriffen würde, das andere wohl-
t° rucke

s ollend neutra l bleiben solle, also wenn beispielsweise Deutsch -

ßBad
die fßei

hören.
sten P

land von Frankreich angefallen wäre, so war die wohlwollende
Neutralität Rußlands zu gewärtigen und die Deutschlands,
wenn Rußland unprovocirt angegriffen würde. Dieses
Einverständniß ist nach dem Ausscheiden des
Fürsten Bismarck nicht erneuert worden und wenn
wir über die Vorgänge in Berlin richtig unterrichtet sind ,
so war es nicht etwa Rußland , in Verstimmung über den
Kanzlerwechsel , sondern Graf Caprivi war es , der die Fort¬
setzung dieser gegenseitigen Assecuranz ablehnte, während Ruß¬
land dazu bereit war. Wenn man dazu die gleichzeitige
polonisirende Aera , die durch die Namen Stablewski
und Koscielski gekennzeichnet ist, politisch in Anschlag bringt,
so wird man nicht zweifelhaft sein können, daß die russische Ne¬
gierung sich fragen mußte : welche Ziele kann dieser preußische
Polonismus haben, der mit den Traditionen Kaiser Wilhelms I .
so flagrant im Wiederspruch steht ?

Wir lassen andere gleichzeitige Symptome antirüssischer
Strömungen in der politischen Richtung der Wilhelmstraße hier
unerwähnt ; die Situation war schon durch die Caprivische Hal¬
tung in der europäischen und in der polnischen Politik für Ruß¬
land eine solche, daß diese Macht, so groß sie ist , sich doch über
die Zukunft Gedanken machen mußte. Rußland hat im Krim¬
kriege die Situation erlebt, daß alle übrigen Großmächte, Frank¬
reich , England , Italien , ihm gegenüber im Felde standen, daß
Oesterreich das Gleiche androhte, wenn Rußland nicht bestimmte
Konzessionen machte, und daß Preußen , die letzte der russenfreund¬
lichen Großmächte, nur mit großer Anstrengung davon abgehalten
wurde, die Coalition aller europäischen Mächte gegen Rußland
zu vervollständigen. Wir wollen nicht sagen , daß die Wieder¬
holung dieser Complication in der Wahrscheinlichkeit liegt, aber wir
finden es doch nur erklärlich , wenn auch ein so mächtiger und
unangreifbarer Staat wie das russische Reich sich sagt :
„ Einen sicheren Bundesgenossen müssen wir uns in Europa

’Rrtffprt flicken SW «, fmttpn früher ans den Dr » lk»is«vbund
echnet , Dann wenigstens auf w H »h-»zoN »rnsche Haus in

"
einen gesteigerten Machtverhältnissen; wenn wir aber von dort

her , anstatt eine zuverlässige Stütze in schwierigen Lagen zu
finden , eine Behandlung der polnischen Fragen erleben , die nur
russenfeindlich gemeint sein kann , dann müssen wir doch sehen,
daß wir eine anderweitige Anlehnung finden , die sonst bisher
keine entscheidende Anziehungskraft für uns hatte.

"
So entstand Kronstadt mit der Marseillaise und

die erste Annährung zwischen dem absoluten Zarenthume und
der französischen Republik , unserer Ansicht nach ausschließlich
durch die Mißgriffe der Caprivischen Politik herbeigeführt.
Dieselbe hat Rußland genöthigt , die Assecuranz , die ein vor¬
sichtiger Politiker in den großmächtlichen Beziehungen Europas
gemnimmt

^
silKankreichM

^
suchen/ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

Ein Volksfeind .
Schauspiel in 5 Aufzüge » von Henrik Ibsen .

Erstaufführung am großh. Hoftheater zu Karlsruhe am 24 . Olt . 1896 .
Ii.

Dem Inhalt seiner Handlung nach fällt das Schauspiel .Ein
Volksfeind " eigentlich in zwei Theile auseinander , — vom technisch .
kritischen Standpunkte au« gesehen seine bedenklichste Eigenschaft. Im
. ersten Theil" sehen wir , wie der Badearzt Otto Stockmau» seine Ent -
deckung bestätigt findet, daß die neue Badeausage des kleine » norwegischen
Küstenstädtchens ans gesundheitSgefährlichem Untergründe angelegt ist

» nd wie allein eine Erneuerung derselben von Grund au« es verhüte»
kan» , daß hier die Badegäste statt Gesundheit nur neue und ver¬
derbliche Krankheitskeime empfangen . Der zuversichtrfrohr Entdecker ,
dem sich die . freigefinnte " Preffe «nd in den Kleinbürgern die
. kompakte Majorität" d -S Orte » zur Verfechtung seiner Anschauung zur
Verfügung stellt, findet indeß bei seinem Bruder , der zugleich Bürger,
meister deS Städtchens und al » Direktor der Aktiengesellschaft der
Badeanstalt der Vorgesetzte de« Arzte» ist, energischen Widerstand .
Denn nicht nur trägt an der falschen Anlage der Wasierversorguug re.
der Bürgermeister die Hauptschuld, »ein , die Nenanlage würde auch
einen Stillstand de» Bade » auf 2 Jahre und nicht unerheblichen
Kostenaufwand beanspruchen. Der Arzt ist empört, daß der Bürger¬
meister ihm znmnthet , deshalb zu schweigen , empört, daß er e» zugeben
soll, daß sich der Wohlstand der Heimathstadt ans Lüg« und Betrug
anfbaue . Noch aber vertraut er auf die freigefinnte Prefie und die kompakte
liberal - Majorität. Er vertraut umsonst; der Hinweis des Bürgermeister »,
daß die Kosten der Nenaulagen von der Aktiengesellschaft auf die Stabt
abgeladen werden müßten, genügt , daß die freigefinnte Presse, die eben
noch Sturm laufen wollte gegen die Behörden und zu dem Behuf« die
Abhandlung de » Arzte » ihren Lesern vorzusetzen beabsichtigte, daß fie
mitsammt dem Vertreter der kompakten Majorität unter voller Ent¬
rüstung des beleidigten Geldbeutel » »nninehr entschlofie » z »m Bürger¬
meister übergeht und statt eine» Artikels für , einen solchen . gegen
Dr. Stockmann veröffentlicht. Damit stehen wir schon mit einem Fuße
im . zweiten Theile " de» Drama » . Dieses künstlerische Auseinander »
falleu des Werkes vollzieht sich örtlich in der Redaktionsstube, in
welcher Dr . Stockmann plötzlich erklärt : .über ganz andere Dinge"
als die Badeeinrichtungen einen Artikelsturm inszeiliren zu wollen .
Aus dem Kleinkampf gegen Lüge »11b Betrug heraus erwuchs
ihm mit einem Male in der Brust der allgemeine Krieg gegen jegliche
Unmoral und Engherzigkeit der . Gesellschaft", wie sie ihm zu herrschen
scheint über Wahrheit und Freiheit. Die im Verhältniffe dazu arm¬
selige Geschichte mit dem verseuchten Bad tritt für ihn dagegen nun
immer mehr in den Hintergrund , von dem sich jetzt sozusagen die Ge¬
stalt des tiefbeleidigten und entrüsteten Dichters , Henrik Ibsen selbst ,
in scharfen greifbaren Umrisse» abhebt, um durch den Mund Stockmanns
seine individualistischen Prinzipien energisch zum Aurdrnck kommen zu
fass - ,, irn * utTcm ln bru » grandios «» Akt . KtocklNtNIII , NM
sich nicht mundtodt machen zu laffen , hat eine öffentliche Versammlung ein»
berufen, n . zw . , da sich schon sämmtliche Saaleigenthümer weigern , ihm ihre
Räumlichkeiten zur Verfügung zu stelle » , in der Privatwohnung eines
ihm einzig übrig 'gebliebenen guten Freunde » , eines Schiffrkapitän» . Hier
aber weiß der Bürgermeister und beflen Anhang die fanatiflrte Zufchauer-
schaft zur Wahl eines Vorsitzenden zu bewegen, um damit da » Heft in
die Hand zu bekommen und als ersten Antrag der Majorität durchzu -
drücken , daß es Dr . Stockmann nicht gestattet werde, seine Darlegung
über die Badeverhältniffe vorzutragen . Da bäumt sich alles in Stock-
mann auf . Gut, er wird nicht über da » Bad sprechen , » denn jetzt habe
ich über wichtigere Dinge zu reden" . Und wie ein Coriolan der Wahr¬
heit geht er nun mit seinen Mitbürgern rücksichtrlo » in» Gericht, indem
er ihnen vo» einer Entdeckung spricht , zu der ihn das Nachdenken in
jüngster Zeit gebracht: . daß unsere sämmtlichen geistigen
Lebensqnellen vergiftet sind und unsere ganze bürgerliche Gesell¬
schaft auf dem pestschwangeren Grunde der Lüge beruht. " Und
furchtbare Hiebe theilt er damit au» , Nach rechts und nach link» ; es ist
der verzweifelte Ansturm de » Individuums gegen die Majorität der
Gesammtheit . »Die Mehrheit hat niemals das Recht auf ihrer Seite . . . .
Ich denke, wir Alle sind darin einig , daß die Dummen die geradezu
überwältigende Mehrheit bilden rings um uns her auf der ganzen
weite» Erde. Aber das kann doch nie nnd nimmer da» Richtige sein,
daß die Dummen Über die Klugen herrschen sollen. . . . Die Maffe , die
Mehrheit , die verwünschte compacte Majorität ist es, welche unsere
geistige LebenSquelle vergiftet und de » Boden unter nur verpestet. ' DaS
Wuthgeschrei des Publikums findet schließlich in einer mit allen Stimmen
gegen die einzige eines Betrunkene» gefaßten Resolution seinen Wider -

Gin ereröter Mozeß .
Roman von Adolf Streckfuß

ualitü
(Fortsetzung )

(Nachdr. verb.)

, hefigen Gericht liegt kein Testament von ihm deponirt , S
^ ^ einzige gesetzmäßige Erbe, und deshalb habe ich S

l hl * . berufen . Ich wünsche zu wissen , welchen Entschluß S
Fortsetzung des Norwich'

schen Prozesses zu fassen gedenke
stch entschließen , müssen Sie natürlich einen Ueberblick d

Ihres Oheims im Allgemeinen und eine nähe
? «Nlß des Prozesses haben ; — diese will ich Ihnen in kurz«*”

gehen. So weit ich es übersehen kann , hinterläßt Jl
außer zahlreichen werthlosen Schuldforderungen an ruinir

Mer , von denen Sie wahrscheinlich nie einen Pfennig erhalte
und außer dem Anspruch aus dem Norwich'schen Proze*»ares Vermögen von vielleicht 20 000 bis 2b 000 Thalern i

^nationspapieren, über deren Kurs ich allerdings nicht gena" ächtet bin .
"

^r ist also nicht in Noth und Elend gestorben?"
Rnflnn ! Altes Weibergeklatsch. Laffen Sie mich damit m

in <iv Mtt 20 000 Thaler Vermögen leibet man nick
!? • Diese Summe erben Sie mindestens von Ihrem Onke

^ Haus , welches einen Werth von vielleicht 3000 Thaler
und

.endlich den Norwich 'schen Prozeß , auf den ich jetzt komme
■ üie Thatsachen sind folgende: Vor jetzt drei Zähren hc

" dem Baron Norwich die Summe von 20 000 Thaler
»n o»

^"fachen Schuldschein gegen 6 Prozent Zinsen geliehei
%n c*

Hat sich verpflichtet, diese Summe am 1 . Apr
. Jahres ohne vorherige Kündigung zurückzuzahlen. Dies
r -e fest. Beweis , Eingeständniß des Barons und außeir bei den Akten befindliche Originalschuldschein. Daß , n>i

re alt,
ünigeni
inems
linder
elichen .
rten
lebe »ifl
Sab .
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der Baron ausgesagt, Ihr Oheim aber bestritten hat, von dem
Kapital noch 10 Prozent vorweg als Extrazinsen für zwei Jahre
Ihrem Oheim einbehalten worden sind, ist unerheblich und geht
uns nichts an. — Im September vorigen Jahres hat Ihr Oheim
eine Klage auf Zurückzahlung des Kapitals von 20 000 Thalern
gegen den Baron von Norwich eingeleitet ; er hat mich zur Führung
des Prozesses bevollmächtigt. Der Baron hat der Klage wider¬
sprochen und behauptet, er habe am 1 . April das Geld bereits
zurückgezahlt, auch von Ihrem Oheim darüber eine Quittung be¬
kommen , diese sei ihm aber bei einem nächtlichen Einbruch mit
anderen wichtigen Papieren und einer nicht unbedeutenden Geld¬
summe gestohlen worden . Ihr Oheim hat die Rückzahlung bestritten,
der Baron hat einen Beweis für dieselbe nicht führen können. — Da
bei dieser dunklen Lage der Sache der Beweis für oder gegen mir
durch Eidesleistung zu führen war, der Baron aber in früheren
Jahren bei einem anderen Prozeß seine Glaubwürdigkeit erschüttert
hat — ist Ihrem Oheim der Eid auferlegt worden , und er hat
sich ausdrücklich bereit erklärt, ihn zu leisten. Der Termin zur
Eidesleistung war ans morgen festgescht , Ihr Oheim hat diese»
Termin nicht erlebt . Da er vor dem Termin gestorben ist, aber
ausdrücklich erklärt hat, er werde den Eid leisten, gilt der Eid
gesetzlich als geleistet , und wenn Sie als Erbe Ihres Oheim? den
Prozeß fortsetzen, wird der Verklagte unzweifelhaft zur Zahlung
von 20 000 Thalern nebst Zinsen vom 1 . April vorigen Jahres
an nnd zu den Kosten des Prozesses vemrtheilt werden . Dies
sind die Thatsachen . Sobald Sie Ihre Erbberechtigung nachge¬
wiesen haben, werden Sie sich zu entscheiden haben, wie in dem
Prozeß weiter vorgegangen werden soll, bis dahin haben Sie
Zeit, sich die Sache zu überlegen . Nur eins will ich Ihnen
noch bemerken . Der Ausgang des Prozesses ist so zweifellos,
baß der Justizrath Weyrauch , der Bevollmächtigte des Barons ,
sicherlich nicht unnöthige Kosten durch eine fruchtlose Appellation
verursachen wird."

Mit immer wachsendem Staunen hatte ich der klaren
Darstellung des Jnstizrathes gelauscht. Schon seine Mittheilung,
daß mein Onkelein immer noch ziemlich bedeutendes Vermögen
hinterlassen habe, hatte mich überrascht, mehr aber noch der
seltsame Prozeß , dessen Erbe ich war . Welchen Einfluß mochte
dieser Prozeß auf das Schicksal des Verstorbenen gehabt haben ? "
— Daß mein Onkel nicht eines natürlichen Todes gestorben
war, schien mir aus der herben Zurückweisung beS Justizraths
hervorzugehen, wenigstens schien dieser einen Selbstmord für möglich ,
vielleicht sogar für wahrscheinlich zu halten . Wie vereinigte sich
aber eine solche Anschauung mit der Thatsache, daß mein Onkel ein
Vermögen vo » mehr als zwanzigtausend Thaler und einen Anspruch
von gleicher Höhe besaß, der ihm durch die Eidesleistung gesichert
werden mußte . Noch merkwürdiger erschien mir die seltsame gesetz¬
liche Bestimmung , daß der Eid als geleistet gelten sollte , obgleich
doch mein Oheim vor dem zur Eidesleistung niedergesetzten Termin
gestorben war , und endlich war es mir ganz unverständlich, weshalb
der Justizrath meine Entscheidung über die Fortsetzung deS Prozesses
einholen wollte. Glaubt er etwa, daß die Forderung meines Oheims
keine gerechte gewesen sei ? DieS schien mir bei dem bekannten
ehrenwerthen Jnstizrath kaum denkbar, — ich wußte , daß er nie
eine Sache vertheidigte , von deren rechtlicher Begründung er nicht
überzeugt war. Er hat, dies ist ja weit tat Umkreise von M**
bekannt , häufig die Führung der vortheilhaftesten Prozesse abgelehnt
mit der kurzen Bemerkung : „ J h bin ein Rechts- , kein Unrechtsanwalt ,
zum Vertheidiger ^ iner schlechten Sache gebe ich mich nicht her.

" —
Waren trotzdem jetzt nachträglich vielleicht Zweifel über die Rechte meines
Oheim» in ihm anfgestiegen? — Ich mußte über alle diese Fragen ins
Klare kommen , ehe ich mich entscheiden konnte , und stand daher
nicht an, ihn offen zu fragen .

(Fortsetzung folgt.)



Sette 2._
hall , welche beit . Wahrheitspttdiger ' Dr . Stvckman » für einen . Volks¬
feind ' erklärt.

GioteKe Züge bringt dann » och der Schlußakt insofern hinzu, als
der Führer der Kleinbürger- Majorität , Bnchdruckereibesitzer Thomlen
und der Redakteur , des sreigefinnten Volksboteu ivieder umschlvenken
und gegen Gelduuterstützung bereit sind ihrerseits Stockmann zu unter¬
stützen, da sie infolge Aufkaufs der Badeaktie » durch den Schwieger¬
vater StockmanuS auf den , ihrem fchmntzigenGehirn würdigen. Gedanken
kamen, Stockmann habe die ganze Hetze u» r infcenirt , um billig selbst
z» dem Bade zu komme » . Erbittert jagt sie Stockmann hinaus . Uner-
bittlich und unveränderlich zeigt er sich in seinen Anschauungen auch
dem Bürgermeister gegenüber , der ihm seine Entlassung als Badearzt
bringt und bleibt ebenso starkmuthig , als er sich dadurch auch selbst
um die Gunst seine» Schwiegervaters und das für seine, Stockmann » .
Kinder bestimmte Erbe bringt . Wohl fühlt er , wie er ein Geächteter
geworden ist in seiner Heimath. Er , der dar Beste der Vaterstadt
wollte , gilt ihr als Volksfeind . Sein Hauswirth kündigt ihm . die
Tochter Petra wird ans ihrerLehreriunenstellung entrissen , und dennoch,
all der alte Schiffskapitän ihm sein Haus zur Verfügung stellt , da ist
er entschlossen , nicht zu weiche » und zu wanken . Er . wird die Armen
heilen als Arzt und will als Lehrer freie , vornehme Männer erziehen .
Denn ein» wird jetzt seine Neberzengung : » Der stärkste Mann in der
Welt ist derjenige , welcher — allein steht ! '

Hier bricht das Drama ab, eS dem Zuschauer und Leser überlastend ,
sich ausznmalen, welch Schicksal dem einsam - stolze» , von alle » verlassenen
Mann und seiner Familie beschieden ist :

» Ich frage meist , antworten ist mein Amt nicht, '
erklärt der Dichter an einer andere » Stelle. Ibsen selbst ist bekanntlich
s . Zt . , als die Anfeindungen gegen den Verfasser der . Komödie der
Liebe ' sich häuften , mit dem Dichtergehalt des Storlhings für ein
Menschenalter in ' S Ausland gegangen und hat von dort seine dichterische»
Weckrufe und Brandpseile in die Heimath gesandt . Und wie er hier
am eigene» Leibe einen andere » AnSgang des Dramas darstellt, so wird
seine glänzende Kasuistik uns auch nicht verführen dürfen , seine Jndi -
vidualitätsschlnffe ohne weiteres zu verallgemeinern . Nicht , als ob solche
naiv-böswilligen Kreaturen wie die geschilderten Redakteure , der Buch¬
drucker Thowsen und der minder harmlose Bürgermeister zugleich mit
ihrem ganzen johlenden Anhang sich nicht auch außerhalb
de » engen Lebenswinkels jenes norwegischen Küstenstädtchens
vorfänden, — sicherlich . Und die Jbsen ' sche Wahrheit mag ihnen in
die Ohren gellen bis zum jüngsten Tage . Zwar , bessern wird sie die
Leute nicht, — die Naivität dieser Biedermänner ist unbesiegbar . Aber
eben so naiv würde e« sein, in jener Knstenstadlsgesellschast , so viel sie
uns allen vielleicht bekannte verächtliche Einzel typen in ihren Ver¬
kleidungen anfweist , nun gleich auch das Konterfei unserer gesa mm ten
uns umgebenden „ Gesellschaft ' zu sehen . Dann freilich lväre das Leben
nicht werth, es zu leben . Diesen Trugschluß soll man sich hüten , ans
der Wahrheilspredigt des Dichters zu ziehen, — dennoch aber mag sie
die Gemnther ehrlicher Menschen nachdenklich stiminen , daß sie znsehen ,
jeder an seinem Theiie, ob der Boden , darauf sie selbst leben , — frisch
gescheuert ist.

„ Gin Volksfeind ' ist eines der kraftvollsten Dramen Ibsens , in
welchem der große Bühnenbeherrscher zugleich in Zeichnung einzelner
Figuren die alte psychologische Meisterschaft bewährt. Nur macht es
einen etwas einseitigen Eindruck , daß allein bei dem Badearzt Stock-
man» , zu bestell Wahrheitsbegeisterung schließlich doch auch ein Stück
Starrsinns hinzutritt , alles Ente und in der gesamnlten übrigen
Bürgerschaft ausnahmslos alles Schlechte zu ftiibe » ist . Aber von
der Zweitheilung des Dramas abgesehen, ist die straft der techllischeu
Kompositivli wie des dichterischen Ausdruckes deshalb doch be -
lvuiiderllswerth.

Die Aufführung ging a» uilserem Hoftheater außerordentlich flott
und geschickt von statten u » t> g»st ->li,t , sieg >,- der Volksszene des 4.
Aktes geradezu zu einem Triumph für den Regisseur , Herr»
Kilian , der für seine Mühen , die sichtlich von einem reife » , fein¬
sinnigen Aerstäildniß des schwierigen Werkes zeugten , pecsöillich den
Dank des Plidlikluils entgegen nehme» durste . Den Helden des Abends ,
den Badearzt Dr . Stockmanu , spielte Herr Mark . Die Persönlichkeit
dieses geschätzten Künstlers brachte es mit sich, daß die Fignr Stock-
maiinL iilld seine ganze Anffassnilg i» den ersten beiden
— übrigens herzlich la » a gezogenel, — Akten eine Schwere und
Wucht erhielt, die im Willen des Dichters weniger begründet ist. Aber
ließ diese Zeichnung des sorglosen Charakters noch zu wüllschen übrig,
so war die Gestalt de8 Arztes mit dem Wollen des Dichters selbst wie
»»igewaildelt und aus einem Gusse, als ihm aus dem Kampfe um die
Badeanstalt der Kampf um die „ Gesellschastslüge ' erwächst . Da war
jedes Wort ein Kenlenhieb und der Darsteller, welcher snr feine Rolle
auch die Maske Ibsens »achgebildet , ein würdiger Wortführer des
Dichters. Neben dem Helden erhalten die anderen Figuren mehr episodi¬
schen Charakter bis auf den Bürgermeister, dem Herr Wassermann zu
einer trefflichen Wiedergabe verhalf. Jndeß verdiene » auch diese oiibne»
Einzelleistungen volles Lob , so Herr Audresen , der den chnrakter-
losen Redakteur Hanstadt, Herr Brehm , der den jovialere» Redakteur
Dilling vorzüglich gestaltete , ebenso Herr Kemps , der de », vürsichligen
Buchdrnckereibesitzer Thomsen und Herr Reiff , welcher dem nörgeliche»
Schwiegervater Stockmaniis eine wohlgelnttgene Darstellung schuf .
Weniger mochten die Dameiirollen befriedige » , die der Frau Johanna
Stockmann und der Tochter Petra, für welch beide uns hier geeignete
Vertreterinnen z » fehlen scheine » .

Ans dev Residenz.
Karlsruhe , 26 . Oktober .

;= Ihre Königs. Kokett die Hroßherzogin richtete an den
Oberbürgermeister vön Coblenz , Schüller , ein Dankschreiben ,
worin sie i » sehr ivarme » Worten ihre Anerkennung für die Errichtung
des Kaiserin Augusta - Denkmals und ihrer Freude über die
Enthüllnngsfeiec und die erhebenden Eindrücke , die sie hierbei erhalten,
zum Ausdruck bringt . Es heißt u . Ä . in dem Schreiben , das
Kaiserin Augusta- Denkmal würde uverreichbar bleiben , nicht nur
in künstlerischer Wirkung , sondern vor Allem in der Gestaltung
der Eigenart desjenigen , was der hochfeligen Kaiserin wirkend und
waltend für Kable » , bedeutete und was die Bevölkerung ihr dafür
entgegenbrachte und in der Erinnerung entgegenbriiigen wird. Gleich¬
zeitig Überwies die hohe Frau ein Geschenk von 5000 Mark als
Stiftung , deren Zinsen alljährlich am 30 . September, dem Geburts -

tage der verstorbene » Kaiserin, zu einem wohlthätigen Zwecke verwendet
werde » sollen .

' s* Liedertafel . Zur Feier ihres 57jährige» Stiftungsfeste» gab
die . Liedertafel' am SamStag Abend im kleine» Festhallesaal ein

Konzert, da! eine reiche Fülle musikalischer Genüffe bot . Die unter
Leitung de» Herrn Max Thiede , de» Dirigenten der . Liedertafel' ,
zum Vortrag gelangten Männerchöre ließen nicht nur ei » gutes Stimm -
material , sondern vor allem ein ernstes Studium erkenne» . Herr Thiede scheint
einen großen Werth auf die Feinheit des Gesanges zu legen . Das trat
namentlich bei der kleineren Chöre » , wie ,O theure Heimath' von

Münz , . Mit dem RöSle spielt der Wind ' von Breu , Ruhe von M.
Thiede , hervor, aber auch die größeren Chöre wurden mit Präzision
imb voller AuSsiützung bet Stimmen wiedergegeben . Unter den auf-

tretendenSolisten ist vor allem die Konzertsängerin Frl . Stephanie Holz
zu »eiinen , die mit ihrer umfangreichen Altstimme eine

Anzahl Lieder sang und jedesmal stürmisch applandirt
wurde, sodaß sie sich wiederholt z» Dreingaben verstehen mußte. Von

Herren wirkten in dem Üonzert al, Solisten mit Herr Wille

(Bariton ). Herr K » ll ( Recitativ und Arie au« „ Das Nachtlager von
Granada ' , Violine und Klavier) . Herr Befchle (Tenor) „ Vom Rhein
der Wein ' . Die Herren entledigten sich der übernommenen Aufgabe
unter den lebhaftesten Beifallskundgebungender zahlreiche» Zuhörer .

. Dem Konzert folgte di« übliche Lanzuiiterhaltiing .

_ Badische Presse._
= In beut Seköstmordoersuch , von welchem wir heute Morgen

Mittheilnng machten , haben mit noch berichtigend zu bemerke» , daß
der Betreffende kein Zablineisterafpirant lvar, sondern ein Sergeant ,
welcher erst zur Ausbildung als Zahlmeisteraspirant ans da« Zahlmeister-
bnreau kouimandirt worden war . Wie wir noch erfahren, ist die Ver-
letzung glücklicherweise eine leichtere, und der Sergeant wahrscheinlich in
Kurzem wiederhergestellt .

V Athketeinvelkstrett . Bei dem am Sonntag den 25 . d . M .
abgehaltenen graße» internationalen Athletenweltstreit in Mannheim
errangen sich folgende Herren des erst in , vorigen Jahre gegründeten
Athletenktnb » „ Alfemania' nachstehende Preise : Herr F . Z i in m ermann
den 7 . Preis im Seniorstemins» 1 . Klaffe , im Seniorringen den 4 . Preis n »d
im griechisch - römischen Ringen den 6. Preis. Im Seniorstemmen 2 . Klaffe :
den 9 . Preis im D .ruerstemiuen , den 9 . Preis im Seniorringen und den
1l . Preis im griechisch - römisch Ringe» Herr Engen Schubert . Im
Jnnior -Ringen de » 1 . Ehrenpreis nebst goldener Medaille Herr Karl
Bernhard . Den 6 . Preis Herr Heinrich Ditter , sowie den 7. Preis
im Jnnior- Stemme » . Zn seinem ferneren Blühen und Gedeihen r » fen
wir dem junge» Klub ein athlethische« . Kraft - Heil ' zu .

§ Kleine Mittheikungen . Ein stellen- und obdachloser Dienst¬
knecht ans Gindelbach i» Württemberg wurde hier^MM «». Diebstahls
verhaftet. — Am 19. ds . M . wurde von einenMst̂ NAlich »rRrieg >
straße gestandenen Wagen eine Doppelwaage in» 3MtA <Moit zOJölaii
entwendet . — I » der Rüppurrerstraße w » rde« M n A . Mt^ einzD
in der Marienstraße wohnenden 10 Jahre a<zM«WWMl> von {

'mein
etwa « älteren Mädchen ei » Packetche » mit einem Werthinhalt von
2 Pt . 60 Pf. »nter dem Arm weggeuomnun und entwindet.

*f Enthüllung des Grashofdenkmals .
Seit heute ist unsere Residenz um ei» Denkmal reicher , das nicht

nur eine Verewigung eines Ptannes ist , der viele Jahre i » Karlsruhe
gewirkt , es ist zugleich eine Zierde der Stadt . Ter „ Verein deutscher
Ingenieure ' hat es seinem Gründer und Jahrzehnte langen verdienten
Leiter Franz Grashof errichtet , seinen Platz hat es i» den Anlage»
der Kriegsstraße unweit des Drais -Denkmals erhalten. Die Enthüllung
fand heute Mittag statt, unter dem Charakteristikum de » heurigen
Sommers und Herbstes : iuimerwährendem Regen . Der Enthüllung
voraus ging eine Feier im kleinen Festhallesaal. Zn dieser ver¬
sammelten sich um 11 Uhr die Mitglieder de « deutschen Ingenieur-
Vereins und des . Naturwissenschaftlichen Vereins ' hier, sowie die Ver¬
treter der staatlichen und städtischen Behörden, die Proseffaren der
hiesige » Technische » Hochschule, sowie die Studentenschaft. Unter den
Anwesende« bemerkten wir Angehörige Grashofs , die Minister Nokk
und Eisenlohr , Geh . Legalionsrath Zittel , konnnandirendenGeneral
v. Bülow , Ministerialrath v . Nsttbroun , Direktor des Oberschul -
raths ArnSperger , Ministerialrath v . Bodman , Direktor Bach
und Professor Ernst von der Stuttgarter Technischen Hochschule. Auch
andere Technische Hvchschnle» hatten Vertreter der Prvsessorenkvlleaien
und Stndeuteiifchafte » entsandt. S . K . H . der Großherzog lvar
durch eine leichte Erkältung am Erscheinen verhindert, er wurde durch den
Prinzen Karl vertreten. Ans dem mit reichem Blumenschmuck gezierten
Podium nahmen die Chargirten der Studentenschaft mit de » Fahne»
Aufstellung . Mit der Hymne ans . Judas Maccabäns ' von Händel,
gespielt von der Grenadierkapelle . wurde die Feier eröffnet . Der
Vorsitzende des „ Vereins deutscher Ingenieure " , Herr Kommerzienrath
Ernst Knhn - Stnttgart - Berg , hielt die erste Rede über
. Grashof als Gründer und Leiter des Vereins . ' Die heutige Feier sei
eine solche des Dankes , sie gelte dem zu früh verstorbenen Gründer des
deutschen Ingenieur -Vereins. Franz Grashof , der vor 40 Jahre» den
Verein begründete und 34 Jahre geleitet hat . Einige Studirende
der technischen Hochschule Berlin traten vor 50 Jahren zu einer
Vereinianng, . die Hütte ' genannt, zusammen . Sehr bald wnchs sich
di . s« Bereinigung ans und nach z - h .-»- « -- »— _ i >>, Kabr- L « .̂

wurde ans tyr ». . . . sicher Ingenieure ' begründet und Gras¬
hof an die Spitze desselben gewählt. Das Ziel des Vereins,
nicht als politische oder Kapitalmacht , sonder » durch die Znsammen -
wirfliilg technischer Männer ans techiiisch -wissenschastlicheni Gebiet zu
wirken , hat Grashof nie aus den Angen verloren. Ein Hauptverdienst
Grashofs ist die Schaffiiiig und Ausgestaltung der Zeitschrift des Vereins.
Wie bisher , werde der Verein aiich ferner seinen Grundsätzen treu
bleiben . Das B - rdieiist Grashofs ist es , daß der Verein heute so
geachtet dasteht . 1887 wurde Grashof z » >» Ehrenmitglied des Vereins
ernannt . 1890 legte er ans Gesundheitsrücksichten das Amt als Direktor
des Vereins nieder und drei Jahre später , am 26 . Oktober 1893 ,
starb er. Mehrfach gehörte Grashof der ersten Kammer an . Ui» diesen
verdienten Manu zu ehre» , wurde von dem Verein eine gvldene Denk¬
münze, die Grazhofmedaille, geschaffen , die alljährlich für hervorragende
Leistungen verliehen wird, und hier das Denkmal errichtet . Der,Verein
deutscher Ingenieure ' zählt heute 11,000 Mitglieder und wird stets be¬
strebt sein , das Werk seines Gründers weiter ansznbauen, mit hohem
Dank erfüllt, daß von den Fürste» die Wistenschast stets geschützt und
gesördert wird.

Nach einem Chor der . Liederhalle '
, Gebet von Mozart , schilderte

Herr Geb . Hofrath Prof. Hart Grashof als Forscher und Lehrer.
Nur Wenige » sei es gegeben , so wie Grashof ans so vielen Gebieten
als Meister zu wirke» . Als Lehrer stellte er hohe Anforderungen au
seine Schüler , immer aber gelang eS ihm , jede» seiner Hörer zu sich
empor zu ziehen , ausgehend von dem Grundsätze , daß der Ingenieur
viel , sehr viel wisse » müffe. Was er für die Gesammtheit geleistet ,
wird unvergänglich bleiben . Die Schule soll nicht im Schlepptau des
praktische» Lebens sei» , da« Verhältuiß müffe ein umgekehrtes
sein , das war einer der Hauptgruudsätze GraShos 's .
Auf literarischem Gebiete ist Grashof gleichfalls hervorrogeud thätig ge -

wese » , einzelne seiner Werke sind geradezu von klassischer Bedeutung.
Wenn wir heute Grashof »acheiker » und ihn in jeder Weise
ehren , so erfüllen wir nur unsere Pflicht. In unserer technische »
Hochschule mache sich noch heute auf Schritt und Tritt der Geist
Grashof' s geltend , der Ruf ihrer hohe» Wiffenschaftlichkeit sei ihm
zu danken . Rastlos arbeitend, auch in bewegter Zeit an de »
Idealen festhaltend , stets zum allgemeinen Wohl thätig , so wirkte GraShos
als unermüdlicher Rather und Lehrer, so steht er noch heute vor unseren
geistigen Auge » , so wird er stets unter den Angehörigen unserer Alma
mater in Erinnerung bleiben ! An seinem Denkmale legen wir die

Palme der Wiffeiischast heute nieder , sein Haupt umgibt der Lorbeer
der Unvergänglichkeit . — Ein historischer Marsch schloß den feier -

lichen Akt . . ^
Hieraus begaben sich die Theilnehmer zu dem Denkmal in der

Kriegstraße, zu der Enthüllung des Denkmals. Nachdem die Theil¬
nehmer sich um da» Denkmal grnppirt , spielte die Grenadierkapelle de »

. Festmarsch ' von Gounod , dann fiel die Hülle und daS hübsche
Denkmal zeigte fich den Blicken. Ans einem hohen Postament aus
polirtem, grobkörnige » schwarzgcünem Granit deS Odenwaldes, wie er
in de » Brüchen des MarmorwerkeS von Rupp und Möller hier in der
Gegend zwischen Heppenheim und LindenfelS gebrochen wird , steht die
BüsteGraShofs, in Bronce auSgeführt. Das Postament trägt die Inschrift :

.Franz GraShos. Errichtet vom Verein deutscher Ingenieure . 1896 . '

Am Fuße de » Postaments fitzt der Genius der Wiffeiischast , i» eine»,
großen a»fgeschlagenen Werk stndirend. Die Gruppe ist ebenfalls in
Bronce ausgeführt. Schöpfer de» Denkmal » ist Bildhauer Proseffor
Moest hier , da» Postament wurde von der Firma Rupp « . Möller
hier hergestellt .

'
Der Vorfitzende de» Vereins deutscher Ingenieure , Herr

Kommerzienrath Kuhn , übergab da! Denkmal an die Stadt. I »
deren Name » übernahm er Herr Oberbürgermeister Sch ne tzle r in dar
Eigenthum der Stadt mit kurzer Ansprache . Freudig habt die Stadt¬
gemeinde den Platz zur Verfügung gestellt , den jetzt das schöne Denkmal
ziere zu Ehre» eines verdienstvollen Mannes , der die
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schönste » Jahrzehnte seines Lebens hier in eifriger Tyätigkeit m,
müdlich gewirkt . Was er geleistet und geschaffen , wird freudig ,
erkannt und auch ei » Abglanz seines Wirkens fall« auf »nsere
in der er an einem Institut gewirkt , das während seiner Thätigkeit \
volle Anerkennung der anderen Hochschule» errungen.

Nunmehr wurden von den verschiedensten Vertreter » Kränze
Denkmal niedergekegt. Den erste» Lorbeerkranz legte Herr HH
B « » t e als Vertreter der Technischen Hochschule nieder. Weiter lj,
Kränze niederlegen die Inhaber der Grashof - Denkuiüiize 5*
Direktor Bach - Stuttgart , die Technischen Hochschulen Berlin , sy
gart , Braunschweig , Darmstadt , Hannover, der Naturwisfenfchastm
Verein Karlsruhe , die sämmtlichen Bezirksvereine des Vereins dentsL
Ingenieure — einige zwaiizig — , darunter die von Karlsruhe ,
heim , Württemberg, Elsaß-Lothringen , der Senat der Technik
Hochschule Aachen , die Karlsruher Studentenschaft ,
akademische Maschinett -Jngenieur -Verein in Karlsruhe , der Politechie
Verein Karlsruhe . Der von der Grenadierkapelle gespielte , Kqg
marsch ' von Wagner schloß die Feier .
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Telegta»i »tte der „Badische » Presse."
Berlin , 26 . Okt . Der Kaiser wird laut „Köln . Z ."

Dienstag , den Krnpp'schen Schießplatz in Meppen besuchen ,
dann vielleicht in Villa Hügel bei Esse» übernachte» und
Mittwoch die Krnpp'schen Fabriken besichtige».

Berlin , 26 Okt . Die „Nordd. Aüg. Ztg". schreibt :
Hamb . Korresp." giebt der Vermuthung Raum, Staatssekr ,
srhr. v. Marschall werde durch eine Erklärung feststellen la
aß die unrichtige Lesart des Zareutoastes lediglich durch
Zersehen eines Berichterstatters veranlaßt worden sei .

Permnthung ist durchaus unzutreffend. Frhr. v. Ma
wird in dem gegen die Journalisten v . Lützow und Sei
schwebenden Strafverfahren als Zeuge vernonrmeik werden
bei dieser Gelegenheit seine Aussagen machen . Durch ösferr..
Erklärungen in den Gang eines Gerichtsverfahrens einzngrei!
ist weder üblich noch znlässtg.

Darmstadt , 26 . Okt . Anläßlich des Besuches des Ka
von Rußland ergingen zu dem heutigen Luncheon beim Gr«
Herzog Einladungen an die Standesherrn des Großherzogthn,
und deren Gemahlinneir . Das russische Kaiscrpaar und |
übrigen Fürstlichkeiten besuchten gestern Abend Edisons Ki»
matographen im städtische » Saalban.

Budapest, 26 . Okt . In seiner Programmrede , welche fe «„„a
Minister Fejervary in Temesvar hielt, theilte derselbe i
daß der Kaiser die Schaffung eines neuen , dem Geiste )
Zeit entsprechenden Militärstrafgesetzbnches billige und dafsch
dem neuen Reichstage vorgelegt würde.

Paris . 26 . Okt . „Petite Republiqne " , die sich öfter i JJ ,
militärischen Dingen unterrichtet gezeigt hat , meldet, daß \
Generalstab eine Verstärkung der Garnisonen im Norden i «jIL
abfichtige. Diese sei durch die Errichtung des deutschen Lag«
an der belgischen Grenze bei Malmedy nothig geworden i»
lolle jetzt innerhalb 3 Atonalen ermöglicht werden, ohne dadm
edoch den Effektivbestand in den übrigen Grenzdepartements *«L ,
leeinflussen. Falls das Projekt durchgeführt werde, erhielte )
»as 1. Armeekorps eine Vermehrung von etwa einem BieA
des gegenwärtigen Mannschaftsbestands.

Paris , 26 . Okt . Der Artilleriehauptman» JacquA
» Poitiers in Garnison , warf sich gestern bei Melitn unter

l f V II 9 II 9 U V V. lOHVIfUM » («•«*». * f .

ganzen Vermögen noch 1100 Frcs . , die dem Regiment gehöck finanz
m Spiel verloren . Ein Verwandter streckte ihm 1100 Fo hensfl
ur Deckung der veruntreuten Snnme vor . Jacqnot al einem
»egab sich damit sofort nach Paris, und verspielte auch dl hat!
»is auf den letzten Centime . Die »nansbleibliche Schande tri ein et
ihn jetzt in den Tod . Ruhe

Pekiitg . 26 . Okt . Wie das Reuter '
sche Bnreau meül Türkei

ist Li-Hung -Tschang znm Minister des Auswärtigen eruai I
worden,
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Jlusuiäitifte Todesfälle
Mannheim. Genovefa Linninger Wwe. geb . Benchert , 83 I . a>
Schwehingen . Philipp Wörn , Gärtner. 8 2 I . a .
Pforzheim. Sophie Lauterwald geb. Ulmer.
Steinegg. Katharina Leopold , Hirschwirthin.
Eschelbach . Chriftina Elisabeth» Schweikert geb . Schweizer .
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Telegraphische Kursberichte

Oefterr. jkrcditaktien
Oesterr. Staalsb .- A.
Lombarde»

Portng. St .-Anl.
Egypter
Ungarn
Disconto Coi » . -A .
Golthardbahn -A.

vom 26 . Oktober.
Frantfnrt a . sMJ. ( A » sangsk »rsei.

311V,
306 7/«

88V,
2610

104 .20
102 .20
205 . 10
161 .—

6% Mexikaner ult.
3"/o ..
Banque Ottomane
Tnrkenloose
Italiener
Mittelmeer
Meridional
Tendenz: ruhig.
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WnniffiUt A . (Schlnkkurse .)
14S.jWechsel 9(mjtevbam 168 .37 Berliner HaiideiSges.- Akt.

128), London 203 .62 Darmstädter Bank- „ 15»
„ Pari» 80 .75 Deutsche Bank - » 13W
„ Wien 169.90 Dresdener 15?]1
„ Italien 75 .50 Badische Bank IIÜ1 - I

Prtoaldtscout« 47. Rhein . Kredit -Bank, alte IBM
| Sckomi

Stayoleons 16. 1» „ „ neu« 13m
4°/o Deutsche AetchSanl. 103 .70 „ Hqp .-Bank, alte 1714[ Wrljar
3% „ „ 9810 „ „ neue i«M ist «
4°/o Prenß 4o»sola 103 65 Pfälzer 15Mgezans
4°/o » ab . St . -Obl . i . G .
4°/o Bad. St . -Obl. i . Mt.

101 .30
102 .30

Oesterr . Litnderbant
Wiener Bankverein dkL .

Webet3 » « 102 .40 Banque Ottomane iS
3°/0 . „ 97.85 Hessische Ludivigsb. 1>q
4°/o Monopolgriechen 31 .95 Elbthalaktien lfl

1Ä|

i 1
5 °/o Jialie» . Rente 87.— Schweizer Zentral». > scht4°/0 Oest. Goldrente . 103 .40 „ Nordoft
4 '/«"/• n Silb -rrent - 85 .90 „ Union getoni ;
6°/° h 1860er Loos« 126 .20 Jura Simplon als ei

Thür4V«0/« Portugiese» 39 . 10 Mittelmeer tä
Neue 4% Russen - .- Meridional
4u/0 Serben 62 .25 Badische Zuckerfabrik ll

igIM

- «
*•/

'» Spanische Ext. 58.70 Harpener den ll
Tnrkenloose 29 .50 Nordd . Lloyd drehtel °/» Türk . Obl . v . - .- Hamb .-A»lerik. Packeis .
4"/» Ungarn 103.— Maschinenfabrik Gritzner k

de» \Ungar. Kroneiireiite 99.75 Karlsruher Maschincllbau
5° ,'» Nrgentiuer 61 .70 Nachvörs«. lagen,

Ae »
dr««».

5°/» Chinesen v. 1896
8°/» Mexikaner

99.70
90 .90

Oest . Kredit -Akt .
Disconto -Coinmandtl

5 ' /o , 82 .60 Staatsbahn
3% » 24 .30 Lombarde» such

Tendenz: fest . densel!
Fahrkarten für alle Dampferlinien und Gesellschost ^

zu Orig . -Preifen. Spedition . Bestellschein für Rundreisen. 50 - "

R - ise und Transportversicherung. Franz Geuer , Kreuzstr. 31-
den I,
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